
DER GOLDBERGER PASTORHPITZ
UND SEIN

Unter den 75 schlesischen Liederdichtern, dıe Stammteıl des Evan-

gelıschen Kirchengesangbuches VO:  ; 1950 vertreten siınd, befindet sich
eın einziger aus dem Goldberger Kreis. Sehen WIr daraufhın
schlesisches Provinzial-Gesangbuch VO  3 1908 durch, stoßen WIr in
ıhm W1e auch in dem Gesangbuch für evangelische Gemeinden
Schlesiens vVvomn 18578 NUuLr auf 7wel Namen: den 14701 in Hirschberg
geborenen Jonathan Krause, der von 1732 bIis 1739 Dıakonus Probst-
aın war un: 1762 als Pastor von St Peter und Paul un Superinten-
ent des Fürstentums Liegnitz starb und Ehrenfried Liebich, der,
1713 in Probsthain geboren, VOo 1742 bıs seinem Juni 1780

erfolgten ode als Pastor in Lomnıitz be1i Hırschberg gewirkt hat *)
SO ist ergs Beitrag ZUfFf Hymnologıe ein f bescheidener, un
da die beiden genannten Dıchter in iıhrer sprachlichen Gestaltungs-
fähigkeıt schwach un die theologischen Aussagen ihrer Dı  tungen
VO:  3 Nur zeitbedingtem Wert sind, mögen S1e ohl mıit echt der
Vergessenheıt anheimfallen, wenn WIr auch daheım rTauses Morgen-
1ed „Hallelu)ya, schöner Morgen ” un! Liebichs Glaubenlied „ DIiCh:
Jesu, laß iıch ew1g ıcht‘““ SOWwl1e se1in Begräbnislıed „Nun bringen WwWIr
den Leıb Zurfr CC oft un DE haben

Eın NUur wen1g alterer Zeıtgenosse VON Krause un!: Liebich ist NUu  3 der
jung verstorbene Goldberger Pastor Magıster Johann O pitz, den aum
jemand noch dem Namen ach kennen dürfte un der seines Osterliedes

für einen Augenblick aus der Vergangenheit herübergeholt wWeTr-

den soll Sein Lied „Jesu, meın Vergnuügen el, w1e kannst du siegen
ber Söll’ un Läßt sıch für 1253 Jahre in schlesischen Ge-
sangbüchern nachweisen. finde 65 zuerst im Hırschberger Sang-
buch Vvon 1740, sodann 1mM Liegnitzer des Superintendenten Krause
Von 1741 un! 1im sogenannten Burg’schen Gesangbuch von 17472 das

' Bahlow, Liegnitzer Pastorenbilder Aaus vier Jahrhunderten Folge Mag
Heimatbriet“ 21 Jahrgang (1969) Nr Z 11Jonathan Krause, 1n „Liegnitzermit der Wiedergabe des Portraıits.

Grünewald, Ehrenfried Liebich, eın schlesischer Liederdichter, 1n : „Meıine liebe
Meimat du“, rbuch für die Stadt- un!: Landkreise des Rıesen- un! Iser-
gebirges, Wolfenbüttel 1961, 106— 108
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och einmal 1865 NCUu aufgelegt worden ist %) Man wird VO  } diesem
letzteren können, daß CS uns das gesamte protestantisch- orthodoxe
Liedgut mıiıt besonderer Berücksichtigung des sehr beachtlıchen schlesi-
schen Anteıls unverfälscht un originalgetreu vermittelt, 1im Gegensatz

dem VON Oberkonsistorialrat Davıd Gottfried Gerhard herausgege-
benen „Neuen Evangelischen Gesangbuch für die Königl. Preuß Schle-
siıschen Lande“‘ VOoOnNn 1800 mıit seinen vielen Textveränderungen, das be-
zeichnender Weiıse Lied als dem Geschmack der Aufklärung
zuwıder, icht auf genommen hat Auch spatere schlesische Gesang-
bücher, das Freystädter vVvVon 18509 neue Auflage un: das für
das Fürstentum Briıeg (41 Auflage enthalten das Lied veht.
Hätte C555 ber Schlesien hinaus Verbreitung gefunden, würde CS

gewıß 1n dem otrst’schen Gesangbuch iıcht fehlen, das ia das Seiten-
stück Burg für Berlin-Brandenburg NECNNECIL annn

Wenden W11 uns zunächst dem Verfasser des Liedes 3} Johann P1CZ
wurde August 1696 in Bärndorf be1i Fischbach geboren °) Seine
Eltern der Handelsmann Martın P1CZ un Regına geb Kühnel.
Zuerst unterrichteten ıh Hauslehrer, annn besuchte Jahre lJang
die Schule in Hırschberg un VO  3 1719 noch Jahre das Breslauer
Elisabethgymnasıum. Se1it dem Maı Z studierte In Wıttenberg
Theologıe und erwarb ort prı 1722 die Wuürde eines Ma:
gisters der Philosophie. Die Eıntragung in der Universitätsmatrikel
lautet: „Johann PICZ Berndorff. Sıl L7 Mag phıl. 1724,

Der SECNAUC Titel lautet: Allgemeınes un vollständiges Evangelisches Gesang-
Bu für die Königl. PreufSßis. Schlesis. Lande Iso eingerichtet, da c5 1n allen
evangelischen Gemeinden gebrauchen 1St, indem 111A)  - darınnen die erbaulich-
Sten Lieder Aaus allen 1n Schlesien zeithero üblichen Gesangbüchern allgemeıiner
Erbauung zusammengetragen hat; nebst angefügtem Gebet-Buch, und einer V.Or-
rede VO:' Johann Friedrich Burg, Königl. Ober-Consistorial-Rath un Inspector.
(  z CENSVRAÄA Breifslau, 1mM Verlag Johann Jacob Korns, 1745 besitze die

Auflage VO  »3 1755 un die ohl letzte VO  —$ 1865 Das Gesangbuch enthält
1929 Lieder!

Be1 der Verfasserangabe 1n der etzten Ausgabe des Burg‘schen Gesangbuches VO:

1865 wiıird MI1t dem ekannteren und berühmteren) Martın Opıtz VO Bober-
feld verwechselt, der N: 100 re früher (1597—1639) lebte.

%3 Zur Biographie VO  3 Opıtz vgl Gelehrte Neuigkeiten Schlesiens hsg VO  -

Scharif) Jahrgang 17/58; 155 +{ (vorhanden 1n der Univ.-Bıibl. Greitswald Sıgn.
181); Kluge, Hymnopoeographia Silesiaca, der Hıiıstorische Lebens-

beschreibung derjenigen Schlesischen Liederdichter, Deren Leben noch nı1e, der
doch schr kurz beschrieben worden. Decas 111 (Brefßlau A 7T—— 51 (vor-
handen 1n der Univ.-Bibl. Marburg Sıgn. MMI 2035 bd) Ehrhardt,
Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens eıl Fürstentum Liegnitz. Lieg-
1t7z 1789 436
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Schmideberga Sıl (nach der seinem Heımatdorf benachbarten Stadt) u6)
Be1i seiner Immatrıkulation unterschrieb die Konkordienformel,
durch sich als orthodoxer Lutheraner auswI1es. ange mußte

hatte sıch nach Abschluß der Wıttenberger Studien noch ein Jahr
in Leipz1ig aufgehalten auf eine Anstellung 1im iırchlıchen Dienst
wafrten; fast Jahre unterrichtete ach seiner Rückkehr in die
Heımat die Kınder Von Adeligen un: vornehmen Bürgern un: in
Hırschberg. Sein Biograph chreıbt SE hat in seinem Kandıdaten-
stande viele Bıtterkeiten erfahren, indem ihm oft VO  3 seinen W ıder
sachern dıie schon in Händen abenden Vocationen hintertrieben WOTL-
den sind. Sein Symbolum (Wahlspruch ) aber blıeb Miıhı ESUS Omn1a“
(mıiır 1st ESUS alles). Es ist ein SOgENANNLES Onomastikon: die Anfangs-
uchstaben welsen auf seinen Namen Magıster Johannes P1CZ °
Nun WAar in Goldberg August EL3 der Dıakonus Christoph
Sıegismund Hoffmann gestorben, un die vakante Stelle bewarb
sıch der bejahrte Kandıdat mit Erfolg. Der Kommendator des Johan-
nıterordens raf Von Ot7z berief iıh 1mM September a un
tober 17395 erhielt P1CZ die Ordınatıon Z geistlıchen Amt 7) Nach
dem ode des Pastors un Sen10o0rtrs Christian Selbstherr 1437 wurde
dessen Nachfolger un! 223 März als Pastor eingeführt. Für das
Sen1iorat erlangte nıcht die kaiserliche Bestätigung, (1 WLr a1so HE:
Verwalter des Inspektorenamtes ber die Geistlichkeit des Goldberger
Weiıchbildes 'IO) IBIG zeitgenÖössische Lebensbeschreibung ruhmt VO

iıhm daß se1in AÄAmt mıiıt Lehren, trafen un Trösten, besonders mıit
fleißigen Krankenbesuchen, redlıch ausgerichtet habe Leider ist iıhm Nur
eine kurze seelsorgerliche Tätıgkeit beschieden ZECWESCNH. Am E Januar
1738 befiel iıh ein Friesel un Fleckfieber, das eine Woche spater,

Album Academıae Vitebergensis Jüngere Reihe el 0—1 hsg VO:  3
Fritz Juntke. Halle Saale) 1966, 37235

Kluge, Hymnopoeographia 48
Dem Orden stand bis ZUr Retormationszeıit und danach VO: 03 bis 1755 das
Vokationsrecht der Pastoren der Stadtpfarrkirche
»” 6 Oct. 1735 Johannes Opıtz, Dıac Ecel Goldbergensis“, lautet der FEın-
trag 1n der Ordinationsmatrikel vgl Der Liegnitzer Ordinationskatalog 1636
bis 1742, ın ahrbuch für schles Kirche un Kirchengeschichte Neue Folge
32/1953, 31

'ID) e1it 1601 WAar der 'Titel eınes Dekans den ersten Ptarrern der Weichbildstädte
Goldberg und Haynau durch die fürstliche Regierung verliıehen worden. Dem
Dekan lag die Beaufsichtigung der Pastoren der Landgemeinden ob Das Ordı-
nations- un Visıtationsrecht stand dem Fürstentumssuperintendenten 1n Liegnitz

1662 wurde die Amtsbezeichnung Dekan 1 Senıi0r geändert, bis 1R der
Kreissen1ior den Tıtel Superintendent erhielt und das Amt des Fürstentumssuper-
intendenten wegfie



anuaf, seinen frühen Tod herbeiführte. Er ist, soweIıt iıch das
feststellen konnte, in der langen Reıhe der Goldberger Pastoren wäh
rend 400 Jahren der einz1ige, der unverheıratet gebliıeben war!
Seine letzte Ruhestätte fand Pastor D1CZ auf dem dıe Stadtpfarrkiırche
umgebenden Kirchhofe, der damals noch belegt wurde, und ZWAAar in
der Nähe des Hauptportals. LDDort stand un! steht auch noch heute

der Mauer der Kırche befestigt, lınks neben den Zur Tur hinauf-
renden Stufen, eın ıhm errichtetes großes Grabmal Aaus$s Sandsteın,
dessen ZU. e1il verwitterte Inschrift lautet:

1€e. leser
1er ruhet ein wahrer Johanes

eın Liebreicher Hırte seiner anvertrauten Heerde
der weyl. Hoch Ehrwürdige großachtbare Hochgelahrte

Herr Johann Obpitz,
hiesiger vang: Stadt Pfarrkirche treu wohlverdienter Pastor,

der Schulen nNspeCLor des Sen1iorats in o  erg Circul Admıinistrat.
Er WAar eın Johannes bey seiner Geburth,

als womit Er 1696 Aug Seine geliebteste Eltern
weyl: Herr Martıen Opitzen

handelsverwandt. gerichtsgeschwornen 1n Bärsdorff
alr Reginan OPiıtzın geb nın

hertzlich erfreuete,
Er WAar ein Johanes 1n Seinem gesegneten Wachsthum

Er sıch durch den unterricht getreuer Lehrer
anfanglıch in Hırschberg un Breßlau

aber auch auf den hochberüumte Universität. Wıttenb. Leipz1ig
mıit ZrOSSCI Begierde befördern ließ,

ein Johanes in Seinem Predigt Amte,
welchem 1735 Mens. Octob als 1ACONUS

LB Mens: Mart als Pastor ordentl. beruffen wurde
als worinnen Er

die Ehre (Gottes dıie Wohlfahrt derer Seelen eyfrıg suchte
ein Johanes in Seiner Lehre

die sich auf das unbetrüglıche Wort Gottes alleın gründete
ein Johanes in Seinem Woandel

welchen Glaube, Liebe Hoffn beständig z1erete
Ja ein Johanes auch in seinem ode

iındem Er 1738 Jan auf das theure
verdienst Jesu Christı aufgelößt wurde

Seines Alters 41 Jahr



Das darunter befindlıche vierzeilige Spruchband ist unleserliıch.
In der Sakrıste1 der Goldberger Stadtpfarrkırche hıngen re1i Portraits
Von ehemalıgen Pastoren, in Öl auf Leinwand gemalte Brustbilder,
au dem Jahrhundert 11), die stark nachgedunkelt un leider
keinerle1 Beschriftung aufwıiesen. L)as eine Von ıhnen, das ein noch
verhältnısmäßig Jugendlıches Gesicht miıt der für das Jahrhundert
typıschen Allongeperücke ze1igt, soll P1CZ darstellen 'l2)
Vor seiner Goldberger Amtszeit ist PICZ als Kandıdat un!: Haus-
lehrer schrıiftstellerisch tätıg SCWESCH un! hat anläßlıch VO  3 Todes
fällen 13) un: Hochzeıten 14) vornehmer Hırschberger Bürger einige
Gelegenheıitsschriften veröffentlicht 15) Dıie Antrittspredigt, dıe be1
seiner Einführung in das Goldberger Dıakonat gehalten hatte, erschıen
unter dem Titel „„Der geseegnete Advent eines Lehrers, der sein Amt
redlıch ausrichtet‘‘ 16) Sein Biograph bemerkt noch, daß eın Lieb-
haber des „Stylı lapıdar11” DCWESCH se1l 17)‚ wodurch sich wohltuend
Von der beachtlichen Predigtlänge und der barocken Überladenheit in
Ausdruck un Sprache seiner e1it unterschieden haben INag
Schliıcht un! einprägsam sınd auch dıe Gedanken des Osterliedes, das
P1CZ u1ls5 hinterlassen hat un das 1er abschlıeßend wiedergegeben
werden soll

11) Lutsch, Dıie Kunstdenkmäler des Reg.-Bezirks Liegnitz (3 Band des Ver-
zeichnisses der Kunstdenkmäler Schlesiens) Breslau 1891, 298%

12) Predigergeschichte des Kirchenkreises Goldberg (Glogau Das
Bild hing ber der TUr die Aus der Sakriste1i ZU nördlichen Seitenausgang der
Kırche führt. Dıie beiden anderen Gemälde er dem Harmon1um) sollen die
Senıi0ren Christian Selbstherr (1668—1737) un!: arl Siegismund Steinberg
(1721—1796) darstellen. Wıe iıch be1 meınem Besuch 1n Goldberg 1m Junı 1971
teststellte, sind die Bilder nıcht mehr vorhanden, und nıemand weifßß, wohin s1e
gekommen sınd

13) Leider sind 1Ur die 'Tiıtel der Schriften, nıcht ber die Namen der Personen, tür
die sie bestimmt y bekannt: Eıne glückliche Hımmelsbraut. Eıne uge
Christin. Beständıg un unbeständig. Wohl un Wehe Mangel un Überfluß

14) Englische Gedanken. Dıe miıt Leid ermengte Freude. Eınfältige Jägergedanken
ber die geistliche Tugendjagd. Sıeg un Friede. YZt- un! Patientengedanken.
Außerdem eiınen Glückwunsch einem Geburtstag miıt der Überschrift: Eın-
taltıge Gedanken ber den Namen Gotttfried.

15) Gelehrte Neuıgkeıten Schlesiens Jahrgang 1739 497 Opıtz hatte dıe
Absicht, diese Personalschriften gesammelt herauszugeben, wurde ber durch
seinen frühen Tod daran gehindert (Kluge S, 45)

16) Jauer 17:36; 49 In keiner Bibliothek nachweisbar.
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Jesu men Vergnugen
H1 WIC kannst Du SICHCH
ber Öll und Tod!
Deiner Feiınde Wuten
IBIG MIT Dır gestritten
Brachten Dıch Not
Doch Du hast
I Jie Zentnerlast
Und dıe tricke dıie iıch bunden
Glücklıch überwunden

{Du mMein Erbarmer
achest daß iıch Armer
Mich vErgKNuUuSCH annn
Denn Du ast Dein en
Fur mich hingegeben
Das e1g 1e
VW ıe soll ich
Meın Jesu, Dıch
ach Verdienst un: Wuürden PFICISCH
Und Dır ank

Weiıcht ihr stokzen Feinde
Jesu HICIHECHI Freunde
Der euch egen annn
Seht des Grabes Sıegel
Und der Höllen Rıegel
Ist 1U  — weggetan!
ESUS sıegt,
Ihr aber lıegt
Sollt‘ ıch miıch nıcht glücklıch schätzen
und mmMein Herz ergötzen ?

Du ste1gst Aaus dem Grabe
Daß iıch Dır habe
FEinen Friedefürst
Trotz dem Höllenheere
Daß GE miıch begehre
Weıiıl miıch nach Dır dürst
Du bleibst mMein

Jesu men
Wenn ich eins 1} lege
Dailßß ich MI Dır
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Satansüberwinder!
Laß uNsS, Deine Kınder,
Dır befohlen se1n.
W enn WIr einstens sterben,
SO 1mMmm uns als en
In den 1mMmme ein
Kommen WIr
Hınauf Dır,
SO sind WIr au S allen Nöten,
Keıin Feind annn un toten

„ Vergnügen ber Jesu Sıeg“ ist Tied 1im Burg schen Gesangbuch
überschrıeben, in welchem 6c5 unter Nummer 604 steht Vergleıicht I11all

6S miıt manchen Erzeugnissen anderer dichtender Schlestier seiner Zeıt
etwa denen Von Johann Neunhertz oder auch VON Benjamın

chmolck die sich im gleichen cc  „Burg alleın unter den Osterliedern
finden, möchte mMan dem VO  —3 Opitz den Vorzug geben seiner
formalen Klarheit un: inneren W irme. Der Dıchter Jegt eın persön-
liıches Bekenntnis dem LTodesüberwinder Christus ab un äßt Seinen
Ostersieg den Quell HASGTET Freude un: Hoffnung se1n. Von ortho-
doxer Starrheit WI1e pletistischer Enge weiß sıch gleicherweise ent-
fernt Unverkennbar ist, daß P1tZ von Neumeister un!: olck g.
lernt hat, ebenso eine gEWI1SSE inhaltlıche Anlehnung Johann Francks
Lied „ JeSsu, me1ine Freude‘, miıt dem CS in Versmaß un Melodie über-
einstimmt.

Johannes Grünewald
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